
Evangeliumsverständnis neben sich duldete, un! auch den spateren Ausein-
andersetzungen mıiıt dem aps als dem Antichrist, mıiıt en und Türken ZUTE

Geltung kam Den Feinden der Christenheit wurde keine Barmherzigkeit ent-

gegengebracht. uch wird nicht verschwiegen, ass der frühe amp die
»falschen Brüder« un aufständischen Bauern nicht ohne Blessuren für Luther
ausging (S 315) Sowohl Karlstadt als auch untzer sind jedoch aufeiner recht
schmalen Quellen- un: Forschungsbasis dargestellt worden. Ahnliches gilt für
Ulrich Zwingli un! Erasmus VOINl Rotterdam. Im Falle Müuntzers, der vorschnell
mıt der Problematik des Bauernkriegs belastet 1Ns espräc. gebrac wurde, ist
das besonders misslich. Hier hätte deutlicher ezelgt werden können, ass die
Kritik, die Schilling Luther übt, eigentlich auch untzer hätte gelten können
oder umgekehrt, ass untzer Sal nicht weıt VO  P Luther entfernt War der
Revolutionär nicht VO Rebell. Auch GTr sah sich als Akteur mıt prophetischem
Sendungsbewusstsein 1n einem heilsgeschichtlich orientierten amp die
wahre Kirche der Endzeit verwickelt, auch OT: warb die Fürsten und drängte
S1€, die Reformation mıt Gewalt durchsetzen helfen, un auch OTr rief azu
aud: die Feinde der Christenheit vernichten. Dass Luther die Fürsten für
sich gewinnen konnte, während untzer ihrem chwert /AUs Opfer fiel, i1st VON

größerer Deutungsbrisanz, als diese ansprechende un: für das bevorstehende
Reformationsjubiläum überaus nützliche Biographie erkennen gibt.

Hans-Jürgen Go0ertz

Dieter Kamber, Reformation als bäuerliche Revolution. Bildersturm,
Klosterbesetzungen und amp die Leibeigenschaft in Zürich
Zur Zeit der Reformation (1 522-1 525) Chronos Verlag Zürich 201 O,

5., zahlr. Abb., kart., ISBN 978-3-0340-0808-2

Es kommt selten VOIL, ass eın Historiker, w1e im Vorwort erklärt, se1ine {)isser-
tatıon erst ungefähr ZWanzlg re ach der Annahme ZUrFr Promaotion veröf-
fentlicht. Peter Kamber hat ın einem Forschungsprojekt des Schweizerischen
Nationalfonds bei Prof. Peter Blickle in ern 1984 begonnen, Material ZUr Re-
formation 1im ländlichen Herrschaftsgebiet Zürichs ammeln un mıiıt akri-
bischem 10 für die kleinen, oft unscheinbaren Details im en der Bauern
aufzuarbeiten. Daraus ist schlie{ßlich die Untersuchung entstanden, die 1991
abgeschlossen un: im etzten Jahr als umfangreiches, mıt zanlreichen ustra-
tionen versehenes Buch erschienen ist
Diese Untersuchung hat nicht NUuUr das Konzept Peter Blickles VOIN der »(Ge-
meindereformation« bestätigt un: ihm zusätzlich Farbe verliehen, s1e ist auch
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einem Zeitpunkt erschienen, der nicht gunstiger hätte gewählt werden kön-
B  - mıiıtten in der Dekade ZUT Vorbereitung für das fünfhundertjährige Re-
formationsjubiläum Auf besonders eindrucksvolle Weise wird
VOL ugen geführt, dass 65 verfehlt ware, die Erinnerung die Reformation
Ur auf die reformatorische Gestalt Martin Luthers bzw. auf eın religiöses Ge-
chehen einzuschränken, das sich VO  e den lebensweltlichen Erfahrungen der
Menschen abhebt. » DIie« Reformation hat 65 nicht gegeben, ohl aber unter-
schiedliche Versuche, sich für iıne Erneuerung der Kirche einzusetzen ın den
Reichsstädten anders als auf dem ande, unter weltlichen Territorialherren
anders als In einem geistlichen Fürstentum. Es 1ebBe; die Reformation des
Jahrhunderts AaUus den ugen verlieren, wenn die auflserst bewegte, eigen-
willig durchgeführte, dennoch ın spätmittelalterlichen Traditionen verwurzelte
und ın eine eUu«eC eit weisende »bäuerliche Reformation« dem Ma({fß-
stah der lutherischen Rechtfertigungslehre Zu Opfer fiele un nicht mitgefei-
ert würde.
ESs ist ine kurze, aber eruptive Zeit, VO  — 15292 bis 1325 die Kamber VelI-

schiedenen Gesichtspunkten ın fünf Teilen untersucht: die Geschichte bäuerli-
cher Religiosität und die Politik der Bauern angesichts obrigkeitlicher Autorität
VOT der Reformation (Teile und die Bauern als Akteure der Reformation
(Teil die besonderen Aktionsformen bäuerlicher Reformation, in denen
die Inhalte bäuerlicher Bemühungen die Erneuerung VOIN Kirche un Ge-
melnwesen insgesamt vorgestellt und problematisiert werden (Teil 4) und das
Verhältnis VOIN eligion un Politik, wI1e in der bäuerlicher Reformation ZUrTr

Sprache gebrac wird eı Behutsam wird herausgearbeitet und ausgiebig
belegt, wWwI1e sich neben der Reformation 1n Zürich, einer Stadtreformation,
formatorische Bewegungen auf dem Lande herausbilden die religiösen un
sozialen Erhebungen der Bauern und die sich formierende ewegung der Täu-
fer. Beschrieben wird, WI1Ie sich die bäuerliche Reformationsbewegung in ine
»SOZial-religiöse Oppositionsbewegung« verwandelte un neben radikalen
Predigern auch die Täufer un: Täuferinnen »mıt strikt evangelischen chluss-
folgerungen eine radıkale eologie des Dissenses entwickelten« S 367) AH:
gemein gesprochen: »Religion wurde ABn Freisprache einer gesellschaft-
lichen Gegenwelt« (S 449)
Hre ihr Bemühen, 1ne eigene Kirche 1mM orf haben un sich den Kirch-
gang ıIn andere Orte ISDaICNH, hatten viele Dorfbewohner Erfahrungen mıiıt
kirchlichen un weltlichen eNorden gesammelt.el ist das Bewusstsein reli-
g1öser Subjektivität gesteigert un: gefestigt worden; das Verantwortungsgefüh
für die Belange des kirchlichen Lebens sind gewachsen, ebenso das politische
Verlangen, ber die Angelegenheiten der eigenen Kommune selbst bestim-
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INe  = In olchen Konfliktsituationen ernten die Bauern, WI1Ie wichtig 65 ist, sich
politisch verhalten. S1ie erfuhren auch, ass ihre Vorstellung VOIN Herrschaft
sich grundsätzlich VO Herrschaftskonzept der Obrigkeit unterscheiden be-
Sann. SO sind religiöse Aktivität miıt politischer Ambition verbunden worden.
Diesen Zusammenhang hat Kamber Beispielen einzelner Gemeinden e1in-
drucksvoll herausgearbeitet un Argumente dafür gefunden, ass CS nicht die
Missstände in der Kirche QICH; die ZU Anlass wurden, sich der reformatori-
schen Otscha:; öffnen, sondern der »Wunsch ach mehr eligion und ach
mehr Kirche« S 39) Hıier kommt nicht 1Ur ein eın Bündel een In den
Blick: 1er wird versucht, im Sinne der französischen Strukturgeschichte den
Haltungen un Gefühlen der Bauern nachzuspüren un! »Jene Erfahrungen
rekonstruieren, die erst Anlass ZU en gaben, verfolgen, WI1e die
Bauern ihrer Sprache fanden un W1e das Gesprochene mıt ihrem Handeln
zusammenhing« S IH) Politische un:! soziale Fragen wI1e die Leibeigenschaft
suchten ach religiösen Antworten un religiöse Fragen wWw1e die Abgabe des
Zehnten, die Tunden der Priester un dasedie Pfarrer selber wählen,

weltliche Konsequenzen ach sich, zumal der Zürcher Rat längst danach
strebte, die Gerichtshohei: ber die Belange der Kirche sich ziehen. Kam-
ber zeichnet ine bewegte Welt Orabxben: der Reformation auf der Zürcher
Landschaft, ine Welt 1MmM Aufbruch Aus den mıiıt der täglichen Erfahrungswelt
verbundenen Bedürfnissen erklärt sich das Verlangen ach Erneuerung und
Reform des kirchlichen Lebens, Ja, der gesamten Lebenswelt
Erste Hinweilise auf eine reformatorische ewegung 1im Zürcher Landgebiet fin-
det Kamber bereits für das Jahr 1522 in dem der reformatorische Prozess in
der Stadt durch das berüchtigte Wurstessen während der Fastenzeit 1m Hause
des Buchdruckers Christoph Froschauer vorangetrieben wurde un Huldrych
Zwingli, der daran nicht teilgenommen hatte, mıt seiner Schrift Vom Erkiesen
und Freiheit der Speise den Versto{fß die Fastengebote rechtfertigte. Die
Bauern könnten das eine oder andere reformatorische Schlagwort bei ihren
Marktbesuchen 1in der aufgegriffen haben, anderes werden S1e Von Predi-
SCIN sgehört aDen, die 1im Austausch mıt Zwingli bzw. dem Gesprächs-
kreis 1ın der Buchhandlung Andreas Castelbergers standen, in dem auch Pro-
totäufer verkehrten. Polemische Außerungen auf den Kanzeln der orfkirchen
ber die Anbetung der Heiligen, die Abgabe des Zehnten, die Lehre VO Fe-
gefeuer, kurzum, Lehranschauungen un Gebote, die keinerlei Begrün-
dung in der eiligen Schrift hatten un das Glaubensvolk schwer belasteten, all
1es stie1ß auf offene ren. Das Wort Gottes ın der eiligen Schrift, das gOött-
C eC und die Freiheit VO  a nicht schriftgemäßen Verordnungen
Stichworte, die unter der ländlichen Bevölkerung geradezu eine Befreiungsbe-
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WCBUN$S 1ın Gang gesetzt hatten. Besonders deutlich zeigte sich das In den FOor-
1LE bäuerlicher Agltation: In der Zehntverweigerung, 1im Sturm auf die Heili-
genbilder und ın der Besetzung des Kartäuserklosters In Ittingen, das chlie{$-
ich teilweise in lammen aufging, auch 1im Sturm auf das Kloster ut1i un das
Johanniterhaus Bubikon eın Jahr spater. Sowohl der Bildersturm (1523/24) als
auch der Klostersturm (4524) erhalten einen breiten aum iın der Darstellung
S 131-200 un: 282-315). Besonders verdienstvoll ist die quellengesättig-

Analyse des Klostersturms. Fur die Täuferforschung ist die Darstellung des
Bildersturms allerdings ebenso wichtig, da ein1ıge Prototäufer in ongg un:
Ollıkon daran eteili un sich zeigen lässt; WI1e tief verwurzelt die
Täufer 1m antiklerikalen ilieu des reformatorischen Aufbruchs (Der
Antiklerikalismus spielt allerdings 1n dieser Untersuchung keine konzeptionel-
le O.  €e, WwI1e insgesamt eine Scheu VOT methodologisch-konzeptionellen For-
schungsproblemen beobachten ist) In en diesen Konfliktbereichen zeigt
sich, ass Jetz reformatorische Einsichten anfıngen, eine spielen un
die Szene radikalisieren bzw. revolutionieren. Je heftiger die Reaktionen
des Zürcher ates ausfielen, den Zehnverweigerungen beispielsweise wider-
stehen, un Je entschiedener Zwingli dem Rat das Recht zusprach, Zehntforde-
LUNSCH durchzusetzen, deutlicher entwickelte sich in dieser Region ıne
bäuerliche Aufstandsmentalität, die schließlich ZU offenen uUuIstan:
die Obrigkeit führte. Aus den Ansätzen einer bäuerlichen Reformation wurde
eine bäuerliche Revolution (Ss Titel des Buches). Der al  er der Reformati-

entschied sich der tellung der Menschen /ABER weltlichen Obrigkeit ent-
weder mıiıt ihr oder sS1e » Revolutionär se1n, das GE eine grundlegende
Umwälzung der Verhältnisse 1Ns Auge fassen, konnten die Bauern und ihre
radikalen Prediger, weil ine CUu«cC Auffassung der Religion S1e einer
4C des Sozialen führte« (S 449) SO wurde AdUus der Zürcher Stadtreformation
auf dem anı ıne andere Reformation, eın eigener Reformationstyp.
Der letzte Teil der Untersuchung mündet iın eine ausführliche Erörterung ZU
» Verhältnis VON täuferischer un: bäuerlicher ewegung« eın S 367-443). Hier
bewegt Kamber sich auf einem Interpretationsweg, den schon die eueTe al
ferforschung eingeschlagen hat, und bestätigt die These, ass der Einfluss der
Prädikanten auf der Zürcher Landschaft für den Entstehungsprozess des Täu-
fertums In Zürich nicht unerheblich SCWESCH sel. Wenn Grebel un: Mantz sich
ach ihrer Ausweisung aus Zürich 1m Januar 1525 dem Grüninger Aufstands-
gebiet der Bauern zuwandten und der Seite der Aufständischen für 1ne
Reformation eintraten, die der Zürcher Obrigkeit abgerungen werden musste,
ann wird och deutlicher als bisher herausgestellt, wI1e intensiv die bäuerli-
chen un: täuferischen Kräfte einem Strang Konrad Grebel, der 1524
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Ihomas üuntzer davor warnte, Gewalt ZUr Durchsetzung der Reformation
zuwenden, hat sich 1M Grüninger Amt im Schutz der Aufständischen bewegt,
deren Reformationsziele unterstutzt un sich mıt keinem Wort die (Ge-
waltbereitschaft der Bauern ewandt. Wie Kambers Untersuchungen zeigen,

täuferische un: bäuerliche Agıtation 11UT schwer voneinander -
scheiden. Den wichtigsten Unterschie: sieht A in dem kzent, den die Täufer
angeblich darauf legten, die Gläubigen In Gemeinden ammeln 436)
Hıer allerdings scheint den freikirchlichen Zug der frühen Täufer 1M Sinne
der alteren Forschung stark betonen. och die ekklesiologischen
Vorstellungen der Täufer recht offen un keineswegs, WI1Ie das 1527 1mM Bekennt-
N1S VOoO  - Schleitheim geschehen ollte, auf eın separatistisches Gemeindemodell
eingeengt. Gemeinsam miıt den aufständischen Bauern War unter ihnen das
Bewusstsein einer »neue(n) religiöse(n) Gemeinschaft« entstanden S 370),
W1e bereits oben erwähnt, »einer gesellschaftlichen Gegenwelt« (S 449),
VO  E einer » Freikirche 1im Untergrund« (S 430) ann och keine Rede sein.
C der Feststellung möglicher Unterschiede zwischen aufständischen
Bauern un Täufern ist die Untersuchung Kambers für die Täuferforschung
wichtig, sondern der vielen Quellenaussagen, die ıne schillernde, fast
ununterscheidbare ähe zwischen Bauern un Täufern in der »bäuerlichen
Revolution« A Ausdruck bringen. Von besonderem Wert Ist, ass Quellen
ZUT Kenntnis geDrac. werden, die 1ın Emil glis Actensammlung AT Geschichte
der Zürcher Reformation In den Jahren 1519 his 1533 (1879) oft 11UT 1ın Form
kurzer Inhaltsangaben (Regesten) lesen sind.

Hans-Jürgen (G0ertz

Katharina Reinholdt, Fın Leib in Christo werden. Fhe und Sexualität
Im Täufertum der Frühen Neuzeit. Veröffentlichungen des Instituts für
Europäische Geschichte aIlnz, 227, Göttingen und Bristol 2012,
325 S5., Abb., geb., ISBN 8-3-525-1 01 07-  O©

Als 2010 die Selbstanzeige der nunmehr 1mM Druck vorliegenden aarbrü-
cker Dissertation 1n den Mennonitischen Geschichtsblättern erschien, autete
der Untertitel och eLiwas anders: Ehevorstellungen und Ehepraxis ıIm Täufer-
Ium des und frühen Jahrhunderts. Dass sich die Sexualität Un 1im 1te
hinzugesellt hat, ist begrüßen, zumal sich wel Aspekte handelt, die
schwerlich voneinander rennen Sind. Sowohl Ehe als auch Sexualität sind
1mM Rahmen der Täuferforschung bislang Aur sporadisch behandelt worden.
Wer beispielsweise den VOIN John Roth un James Stayer herausgegebe-
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